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Wch dieAbwehe einVeenichtungSkmn - f
Sie riesigem Verlmsie -er Sowjets in der zeit vom I. Januar bis2S. Februar1S42

Neue Kövte
um Churchill

Nach dem Kriegstaviuett auch das
übrige englische Kabinett umgebtldet

Stockholm, 23 . Febrüar-
NachdemChurchill erst am Donnerstag

das Kriegskabinett umgebildet hatte, in dem
er es auf sieben Mitglieder reduzierte, den
Boschewisten Cripps als Lordsiegelbewahrer
hineiunahm und Lord Beaverbrook nach
USA schickte , hat er nun auch das übrige
Kabinett einer gründlichen Umgestaltung unter¬
zogen . Fünf Minister wurden fallen gelassen,
bier neue Männer neu ausgenommen und zwei
Minister mit anderen Aufgaben betraut.

Entlassen wurden: Kriegsminister Mar-
gesson, der Minister ohne Geschäftsbereich
Greenwood, der Minister für öffentliche
Arbeiten Lord Reith, Kolonialminister Lord
Movne und der Minister für Flugzeug¬
produktionMoore - Krabanzon.

Ernannt wurden zum Kolonialminister Vis¬
countCranborne, zum Kriegsminister Sir
James Grig, zum Handelsminister Hugh
Dalton, zum Minister für öffentliche Ar¬
beiten und Ersten Kommissar für öffentliche
Werke Lord Portal, zum Minister für die
Flugzeugproduktion I . I . Lle wellin und
zum Minister für den Wirtschaftskrieg Vis¬
countWolm er.

Margesson war am 23. 12. 1940 zusammen
mit Eden ins Kabinett eingetreten. Bevor er
Kriegsminister wurde, war er parlamentari¬
scher Sekretär des Schatzamtes und Haupt-
empeitscher der Konservativen Partei . Gegen
ßn richteten sich schon seit einiger Zeit scharfe
Stimmen der Kritik , die ihm mangelnde Energie
vorwarsen . Um der schleichenden Krise , d . h.
der überhandnehmenden Verärgerung des
englischen Volkes über die dauernden Miß¬
erfolge entgegenzutreten, hat Churchill ihn aus¬
gebootet.

Greenwood, der bereits am vergangenen
Donnerstag aus dem Kriegskabinett, in das er
am 11 . Mai 1940 als Minister ohne Geschäfts¬
bereich eingetreten war , herausgesetzt wurde,

uun gänzlich fallen gelassen worden.
Lors Reith hatte sich als Jnformations-

Mimster, wozu er am 6. Januar 1940 ernannt
wurde, keinen rühmlichen Namen gemacht , und
wurde bald durch den noch unrühmlicheren
M Cooper ersetzt . Churchill behielt ihn aber
ms Verkehrsministerbei. Als er auch aus
Wew Posten w fünfmonatiger Tätigkeit kein
Gluck hatte , erhielt er am 3, Oktober 1940 das
Ministerium für öffentliche Arbeiten und

wurde
" ' ^ Er jetzt endgültig fallen gelassen

Mohne war seit dem 8 . Februar 1941
?°str.hialminister. Seine Verabschiedungwurde

bei der Kabinettsbildung am Donners-
wg vorausgesehen.

° r>re - Brabanzon trat am 3, Oktober
"r Churchills Kabinett ein und löste Lord

als Verkehrsminister äb. Am 2 . Mai
»stst jvarde er an Stelle von Lord Beaverbrook
Ena !,» iür die Flugzeugproduktion. Seine

die beunruhigte öffentliche
U«ung befriedigen.

3 Cranborne, der seit dem
lann» ? Er 1940 als Dominienminister die Be-
Uk>,̂ .aer Dominien so glänzend vertrat , daß

chn , um die Beschwerden der Do-
erl?ü7 "?Ustellen, am Donnerstag durch Attlee
de!,

' » ' stall es nun als Kolonialminister mit
Sbre». " len versuchen . Er bleibt fernerhin
rem» Oberhauses, wozu er am 23. De-«ver 1940 ernannt wurde.

Spser ohne Gewinn
Berlin, 22 . Februar.

Dem DNB wird vom Oberkommando der Wehrmacht mitgeteilt : Seit
Einbruch des Winterwetters und der damit zusammenhängenden Ein¬
stellung der deutschen Angrisssoperationen haben die Bolschewisten
ohne Rücksicht aus Menschen- und Materialverluste versucht, unsere
Front im Osten durch fortgesetzte Massenangrisfe zum Einsturz zu
bringen . Trotz ungeheurer Blutopfer ist die Absicht mißlungen . An
der unbeugsamen Härte - er deutschen Truppen und - er hervorragenden
Zusammenarbeit der Verbände des Heeres und der Luftwaffe scheiter¬
ten zahlreiche Angriffe des Feindes vor unseren Planmäßig bezogenen
Winterstellungen . Wo aber der Gegner infolge der langgestreckten
Frontabschnitte örtliche Einbrüche erzielen konnte, hat es die deutsche
Führung immer wieder verstanden , durch entschlossenen Gegenangriff
das Gesetz des Handelns an sich zu reißen und dem Feinde vernichtende
Schläge zuzufügen.
In der Zeit vom 1 . Januar bis 20 . Februar 1942 wurden an der Ost¬
front 56 896 Gefangene eingebracht. Die blutigen Verluste des Feindes
betragen ein Vielfaches dieser Gefangenenzahl.
Während der gleichen Zeit wurden 960 Panzer und 1789 Geschütze er¬
beutet oder vernichtet.
Zahlreiche weitere Panzer und Geschütze wurden durch Luftangriffe
hinter der feindlichen Front zerstört.
Die Luftwaffe vernichtete in der Zeit vom 1. Januar bis 20 . Februar
1942 8170 Fahrzeuge aller Art , 59 Lokomotiven und 49 Eisenbahnzüge.
Zahlreiche Eisenbahustrecken der Sowjets wurden durch die Plan¬
mäßigen Bombenangriffe unterbrochen^
Die Sowjetluftwasse verlor in der gleichen Zeit 699 Flugzeuge im
Luftkampfe , 159 Flugzeuge durch Flakartillerie und 381 Flugzeuge
durch Zerstörung am Boden . Diesem Verlust von 1189 feindlichen
Flugzeugen steht ein Verlust von 127 eigenen Flugzeugen gegenüber.

Von -er inneren «nd äußeren Freiheit
Eine Rede Rofenbeegs zum Gedeuriag -es 24. Februar 1S2«

Berlin , 22 . Februar.
Dem historischen Ereignis der Verkündung

des Parteiprogramms vor 22 Jahren durch
Adolf Hitler widmet in diesen Tagen die
NSDAP in allen Gauen Großdeutschlands
Stunden stolzen Gedenkens und mahnender
Verpflichtung.

An der in Berlin in der Staatsoper am
Königsplatz in würdigem Rahmen durch¬
geführten Feierstunde der Dienststelle Rosen¬
berg nahmen führende Vertreter der Partei und

ihrer Gliederungen» der Wehrmacht und des
Reichsarbeitsdienstes teil.

Der Richard Wagner gewidmete erste Satz
aus der 3. Sinfonie von Anton Brucknerleitete
die Rede des Beauftragten des Führers für
die Ueberwachung der gesamten geistigen und
weltanschaulichenSchulung und Erziehung der
NSDAP , Reichsleiter Alfred Rösenberg ein.
der zu dem Thema „Um die innere und äußere
Freiheit der Deutschen " sprach.

Der Reichsleiter ging von der geschichtlichen

Tatsache aus , daß überall da, wo eine große
Bewegung im religiösen, wissenschaftlichen oder
politischen Leben auftrat , sie fast immer mit
dem Gedanken der Freiheit verbunden worden
war . Niemand von uns wage heute eine dog¬
matische Entscheidung darüber , ob der Mensch
frei sei oder nicht , und es habe nur wenige
Köpfe gegeben , die , nach beiden Seiten hin ehr¬
lich und alle Konsequenzen anerkennend, eine
Lösungsmöglichkeit wenigstens ahnen ließen
(Kant) .

Die Freiheit fei im Staatsleben nicht die
Möglichkeit , alles tun zu könne «, und sie be¬
deute für die Persönlichkeit nicht die Möglich¬
keit, alles erschaffen , erfinden, formen zu können,
sondern Freiheit sei stets Gestalt, d . y . sie trete
wesentlich hervor im Rahmen einer Schöpfer¬
kraft als das Gegenteil von Tyrannei und von
Willkür. Hier trete die heute vom National-
özialiSmus aufgenommene alte deutsche Auf¬
astung der Freiheit wieder in Erscheinung, die
ich streng scheidet von der Ltberts der franzö-
lschen Revolution und dem Herumtoben der

marxistisch -bolschewistischen Zerstörung.
Nach Dürsteuung geschichtsphilosophischer Ge¬

danken kennzeichnete Reichsleiter Rosenberg
unser Streben nach einer Millionengemeinschast
aller Deutschen in fester Formung und Füh¬
rung , indem wir zugleich Raum fordern für
große schöpferische Persönlichkeiten. Wir emp¬
finden beide Forderungen nicht als gegnerisch,
und deshalb sind wir der Ueberzeugüng, daß
die nationalsozialistischeBewegung, die auch im
Kämpf um eine Freiheit einmal ins Leben trat,
gerade weil Deutsche sie führten , aus innerem

«stinkt äüs politischem Wetze zum tzleichen Er¬
gebnis gekommen ist , wie die großen religiösen
Führer des deutschen Volkes , seine Denker und
seine großen Dichter.

Inmitten der politischen Gestaltung trete
dann ein Gesetz der Natur aus, das im Laufe
der Entwicklung zahlenmäßig große Nationen
und zahlenmäßig kleine Nationen entstehen
läßt, eine Tatsache , die noch nichts aussage
über die Schöpfermöglichkeitsogenannter kleiner
Rationen. Ein kleines Volk wie die Griechen
sei zum größten Schöpfer alt-indogermanischer
Kultur geworden, und Riesenvölker, die alle
Grenzen zu sprengen drohten, hätten oft nur
wenig mehr als eine düstere Erinnerung
hinterlässen. Darum ergebe sich für die po¬
litische Erziehung der deutschen Nation ein
Gesetz der Begrenzung.

In der Stunde , da wir der Gründung der
nationalsozialistischenBewegung gedenken , sehen
wir in ihr eine geheimnisvolleGesetzmäßigkeit am
Werke . Sie sei als Seelenprotest gegen -die
Schande, die über das deutsche Volk im No¬
vember 1918 gekommen war , entstanden. Und
das Schicksal , das mit der Strenge eines Ent¬
weder-Oder an uns herantrat , habe jeden zur
tiefsten Rechenschaft über das Geschehen ge¬
zwungen.

Ein Jude beherrschte Sftaftens Wirtschaft
V o « unserem ständigen Korrespondenten

Sir der neue Kriegs-
^ . . 3. April 1940 Finanz-

r un Knegsministerium, nachdem er vor-
Sekretär beim Jnfor-

Minister̂
^

r .̂ figg,
iekr -icx dem
her yl Kriegsmiw'
mI. j.Alamentarischer
der ern!"Ä ^ rium und viele Jahre hindurch
anderes . P^ vaisekretär verschiedener aufein-

Hugli Staatskanzler war.
Neuen Um, 7 o n gehörte schon vor seinem
an „nn

" "ls Handelsminister dem Kabinett
N! nüt » war er seit dem 15 . Mai 1940

Wirtschaftskrieg.
als Mi? :» " al war , bevor er jetzt Lord Reith
harlamV^ s, jür öffentliche Arbeiten ablöste,
Mnisterw ^ Sekretär im Versorgungs-

iii^ yjl I - Llewellin, der neue Minister
drei ^ Produktion, war erst vor kaum
"riliisjerE 4 . Februar 1942 , zum Handels-
2- Mai worden, nachdem er seit dem
Sekretär - Posten eines parlamentarischen

rm Verkehrsministerium bekleidete.

3L Rom, im Februar.
Vor kurzem sprach am Rundfunk von Bombay

Sir Victor Sassoon. Er verlangte, ohne
von irgendeiner englischen Regierungsstelledazu
ermächtigt zu sein , daß über ganz Indien der
Belagerungszustand verhängt und alle Macht m
die Hände des Vrzekönigs gelegt werde. Wer ist
dieser Sassoon, der sich Plötzlich m die aus¬
wärtige Politik des Empire einmtscht und wie
ein beauftragter Minister Großbritanniens Rat-
schlage , ja Befehle erteilt?

Sir Sassoon ist mir zweimal begegnet, vor
15 Jahren in Buenos Aires und vor 10 Jahren
in Athen. Er reiste mit einem stattlichen Gefolge
(die Zahl seiner Sekretäre betrug mindestens
fünf) , und wo er hinkam, drehte sich der ganze
HotelbetrieSnur um den englischen Aristokraten.
Sogar der Botschafter besuchte ihn jedesmal
kurz nach feiner Ankunft. Es mutzte sich also um
eine wichtige „ Persönlichkeit" handeln. Auf¬
fallend war jedoch , daß er in der Hotellisteohne
Adelstitel und mit der Bezeichnung „ Kauf¬
mann " eingetragen war . International küm¬
merte sich damals niemand um den klernen
jüdischen Engländer . Jetzt ist aber Sassoon
wie eine Ratte aus ihrem Loch herausgekrochen,
vor dem das Feuer angezündet wird , und es
ist deshalb angebracht, seine Existenz etwas
näher zu beleuchten . Wer also ist Sassoon?

Er ist oder er war biS vor kurzem der
mächtigste Mann in Ostasten . Seine Fa« Me
stammt aus Spanien , und verwandtschaftliche

Bande verknüpfen ihn mit den Rothschildsund
anderen großen Bankjuden. Ein Sassoon war
sogar britischer Minister für öffentliche Arbeite«
und hatte, wie allgemeinbehauptet wird , großen
Einfluß auf Eden. Sir Victor Sassoon galt in
Schanghai als der „private Botschafter" Groß¬
britanniens . Gewandt und großzügig, ver¬
schlagen und geschäftstüchtig , gelang es ihm
bald, finanzielle Operationen großen Stiles mit
jüdischer Propaganda zu verbinden und in den
Jahren 1938/39 über 52000 Juden aus Europa
in Schanghai anzustedeln. Die Unterbringung
seiner Glaubensgenossen warf ihm erhebliche
Gewinne ab , und er verstand es, sie sehr geschickt
gegen die Chinesen ansznspielen, die fast den
ganzen Kleinhandel im ostasiatifchen Raume in
Händen haben.

Die Gesellschaft „ Sassoon Banking Corpora¬
tion" verfügte über ein Kapital von mehr als
zwei Milliarden Mark, ihr Einfluß ging aber
Weit über diese Summe hinaus , da der Konzern
unkontrolliervare Gelder in anderen Unter¬
nehmungen angelegt hatte. Nach italienischen
Informationen unterstützte Sassoon in be¬
sonders großzügiger Weise die Regierung
Tschiangkaischek und alle in China existierenden
Bankunternehmungen Englands , der Vereinig¬
ten Staaten , Belgiens , Frankreichs und Hol¬
lands hingen von ihm ab. Infolge der Be¬
herrschung des Kleinhandels durch die Chinesen
standen ihm taufend Möglichkeiten offen, seine«
Einfluß vom finattziellen aüf das politische Ge¬

biet auszudehnen, Waffenlieferungen zu finan¬
zieren, Unruhen zu stiften, Streiks zu organi¬
sieren usw . Die British Trading Corporation,
„das Auge des britischen Handels in China" ,
gehört ebenfalls dem Konzern Sassoon an, und
die Zahl der von ihm direkt abhängigen Bank¬
direktoren beträgt mehr als dreißig.

Die chinesische Presse, soweit sie antijapanisch
war , fand in ihm einen starken Gönner. Schließ:
lich gab es kein Gebiet mehr, das nicht direkt
oder indirekt von Sassoon beeinflußt wurde.
Das Netz seiner finanzpolitischen Macht dehnte
sich über ganz Ostasien aus . Sie war auf dem
Höhepunkt angelangt, als die japanische Kriegs¬
erklärung kam, aber diese überraschte ihn nicht.
Er hatte rechtzeitig sein Hauptquartier von
Schanghai nach Bombay verlegt und den
größten Teil seines Kapitals schon Monate vor¬
her in Indien investiert. Von hier aus sollte
nun der Saffoonsche Apparat Weiterarbeiten.
Offenbar alarmiert über die immer häufiger
aufflackernden Unruhen, entschloß sich der
Finanzgewaltige, an die Oefsentlichkeit zu treten
und in der eingangs erwähnten Rundfunkrede
Gewaltmatznahmen von der Regierung zu for¬
dern. Dies beweist , daß die Lage in Indien
wirklich zu Besorgnis Anlaß gibt und Sir
Sassoon hofft, nur mit Hilfe drastischer Maß¬
regeln sein Kapital zu retten . Es beweist aber
auch , daß dieser Grotzbankier ein gewichtiges
Wort im Londoner Foreign Office mttzu-
sprechen hat. August Alexander Salzmann.



Randbemerkung
vüiiSlli « mit Die britischen Plutokarten ver-
<ism Senker stricken sich immer tiefer in das

Netz, das Churchill in der ver¬
zweifelten Hoffnung auf Rettung seiner wahn¬
witzigen Kriegspolitik über sein Land warf , als
er es dem Bolschewismus verkuppelte . Wer sich
in England klaren Sinn bewahrt hat und gegen
die zunehmende Bolschewisterung der Massen
austritt , der bekommt es mit Stalins persön¬
lichem Agenten Cripps oder anderen Söld¬
lingen Moskaus zu tun . So ist es möglich , daß
der Labourabgeordnete . Shinwell erklären
konnte , wenn es in der englischen Regierung
etwa noch Männer gäbe , die „die russische Pille
nicht schlucken" wollten , so sollten sie so bald
wie möglich verschwinden . Wie innig der in¬
zwischen in der Versenkung verschwundene Erz¬
bischof von Canterbury , Englands höchster geist¬
licher Würdenträger , das Bündnis mit den
bolschewistischen Priestermördern befürwortete,
entsinnen wir uns noch. Und kürzlich erklärte
man im britischen Nachrichtendienst , England
könne sich immer noch eher mit der Welt¬
anschauung des Bolschewismus befreunden als
mit der des Nationalsozialismus . England ist
heute noch ein Königreich , Sein König durfte
den Thron des Landes besteigen , weil er den
Plutokraten infolge bestimmter geistiger Eigen¬
heiten — woanders würde man sie Mit Be¬
schränktheit bezeichnen — besonders bequem zu
sein schien. Dieser König hate einen Onkel , der
sich stolz Herrscher über das größte Reich des
europäischen und astatischen Festlandes nennen
konnte , den russischen Zaren . Vor säst genau 25
Jahren , am 15. März 1917, verlor Zar Nikolaus
seinen Thron und 15 Monate später , im Juli
1918, auch das Leben . Ober König Georg macht
sincks dLiiä- (man Übersetzt das englische Wort
in diesem Falle am besten mit „ gibt Pfötchen ")
mit den Henkern seines Onkels . Solche selbst¬
mörderische Weltanschauung der Briten können
wir ihnen neidlos lassen.

Ser SKW -VeriAt vom Sonntag
Aus dem Führerhauptquartier , 22 . Febr,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wurden zahlreiche An¬

griffe des Feindes abgewehrt.
Im mittleren Frontabschnitt ver¬

nichtete die Luftwaffe allein am gestrigen Tage
über 200 Fahrzeuge des Feindes . Weitere
schwere Luftangriffe richteten sich gegen Eisen-
banhanlagen , Transportzüge , Flugplätze und
belegte Ortschaften der Sowjets.

An der englischen Ostküste erzielten
bei Tage Bomvenvolltteffer

lalibers in einer Fabrikanlage.
In Nordafrika beiderseitige Spähtrupp¬

tätigkeit . Sturzkampfflugzeuge belegten Schiffs¬
ziele sowie Verladeeinrichtungen des Hafens
Tobruk mit Bomben . Jagdflugzeuge griffen
motorisierte Kolonnen der Briten im Raum
Ain el Gazala an.

Ostwärts Sollum erzielte ein deutsches U-
Boot zwei Treffer auf einem Dampfer und
einem Zerstörer . Ein bei Ras Azzaz torpedierter
Dampfer von 4000 BRT kenterte.

Auf Flugplätzne der Insel Malta Vernich-

Die neuestenErwine-er Japaner
Verbindung zwilchen Sumatra

und gava unterbrochen
Tokio , 22. Februar.

Das japanische Nachrichtenbüro Domei
meldet , daß jetzt eine vollständige Unter¬
brechung der holländischen Verbindung zwischen
Java und Sumatra von den japanischen
Strettkräften erreicht wurde , nachdem japanische
Verbände , die am , Sonnabend von Palembang
auf Sumatra nach Süden vorstießen , einen
wichtigen Eisenbahnpunkt in der Nähe von
Tebok-Betoeng an der Sundastratze besetzten.

Die Sundastraße ist die Meeresstratze von
nur 22 Kilometer Breite , die zwischen Sumatra
und Java liegt und den Indischen Ozean mit
der Java -See verbindet . Ganz in der Nähe
liegt der Krakatau , der feuerspeiende Berg,
über dessen Ausbrüche auch in der deutschen
Presse mehrfach berichtet wurde.

Generalmajor Adams
zueütkgeteete«

Genf , 22 . Februar.
Im Zusammenhang mit Meldungen über

eine geplante einschneidende Neuorganisation
der militärischen Verwaltungsmaschine Wird in
Washington der „ freiwillige " Rücktritt des
Chefs der Feldartillerie , Generalmajor Adams,
und seines Generaladjutanten , Danford , be¬
kanntgegeben.

Vanka-Inkel in japanischerSand
Tokio , 22. Februar.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Sonn¬
tag um 15 Uhr bekannt, daß javanische Heeres¬
streitkräfte. unterstützt durch Flotteneinheiten,
am Morgen des IS . Februar eine erfolgreiche
Landung in der Umgebung von Muntok aus.
der Banka -Insel durchführten und daß sie am
Abend desselben Tages Pangkal Pinang an
der Ostküste der Insel vollständig besetzten. Die

japanischen Streitkräfte säubern jetzt das Innere
der Insel von feindlichen Truppen.

Die Banka -Insel ist durch die rund 20 Kilo¬
meter breite Banka -Straße von Sumatra ge¬
trennt . Bekannt sind die reichen Zinnvorkommen
dieser zu Niederländisch -Jndien gehörenden
Insel . Muntok , an der Banka -Straße gegen¬
über von Palembang gelegen , ist der Haupt¬
hasen der Insel , während das am Nordrand
gelegene Pangkal Pinang die Hauptstadt ist.
Das Innere der Insel weist bis zu 700 Meter
aufsteigende bewaldete Berge auf . In den Nie¬
derungen wird Reis gebaut.

Psr 1sism 1l!i«kv
NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg -Danny

Morgen , Dienstag , 19 .80 Uhr , Vortrags »»«,,,
Augusteum . Pg . Klefmann spricht über das r « ^
„ Unsere Ernkil,rungswirtschaft " . Zu

'
diesem B»,?

'
abend werden alle freundlichst elngeladcn . Dir
nähme der Parteigenosse « und -genossinnen uia,
gehSrigen der Gliederungen wird bestimmt - ^

FÜN ? ..Megsntzs Festungen"
vernZOtes

Tokio , 22 . Februar.
Domet meldet von einem nicht genannten

Stützpunkt : .
Japanische Marineflugzeuge haben bei einem

Aufklärungsflug über Bali am 19. Februar
einen feindlichen Luftstützpunkt angegriffen und
fünf „Fliegende Festungen " der Baumuster
Boeing L 18 und R 24 am Boden zerstört.
Gleichzeitig griff ein anderer Verband japa¬
nischer Marineflugzeuge die Insel Bawean
(nördlich von Java ) an und bombardierte die
feindlichen Stützpunkte so stark, daß an eine
Wiederherstellung nicht zu denken ist.

Banka produzierte 59 -Prozent der holländischen
Zinnproduktion

Tokio , 22 . Februar.
Auf der Insel Banka , die der Insel Sumatra

östlich vorgelagert ist, sind bekanntlich japanische
Truppen gelandet . Banka hat etwa 170 000
Einwohner und erzeugt erhebliche Mengen
Zinn und Bauxit . Der Zmnertrag stellt 59 Pro¬
zent der gesamten holländisch -indischen Zinn¬
produktion dar . Die Zinnvorkommen werden
auf 850 000 Tonnen geschätzt. Der Hauptort
der Insel , Muntok , verfügt über ein mittel¬
großes Flugfeld.

Kampfflugzeuge
schweren Ka

teten Kampffliegerkräste durch Bombenwurf
sechs abgestellte britische Flugzeuge sowie ver¬
schiedene militärische Anlagen.

Der Feind unternahm ln der vergangenen
Nacht planlose Störangriffe auf west - und süd¬
westdeutsches Gebiet . Zwei britische Bomber
wurden abgeschossen.

Neue Ritterkreuztröger
Berlin , 22. Februar.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberst Friedrich Wiese,
Kommandeur eines Infanterie - Regiments;
Major Günther Pape, Kommandeur eines
Kradschützen-Bataillons ; Oberleutnant Fer¬
dinand Pampus, Kompaniechef in einem
Infanterie -Regiment.

Salazar
zur javanischen Timsr -AMon

Lissabon , 22. Februar-

Ministerpräsident Salazar sprach am Sonn¬
abend in , der Sitzung der Nationalversamm¬
lung über die Lage Portugiefisch -Timors . Er
ging von der Lage Mitte Dezember aus , wo
holländische Und australische Truppen in Eng¬
lands Austrag die portugiesische Insel ohne
eine vorausgegangene Erklärung und ohne
plausiblen Grund wider Recht und unter Ver¬
letzung der englisch-portugiesischen Beziehungen
besetzten.

Ministerpräsident Salazar erinnerte daran,
daß er langwierige und mühselige Verhand¬
lungen mit dem verbündeten England habe
führen müssen , um erst am 22 . Januar so weit
gediehen zu sein , Latz die portugiesische Re¬
gierung in der Lage war , portugiesische Truppen
in Marsch nach Timor zu setzen.

Der Ministerpräsident kam dann auf die jetzt
erfolgten Gegenmaßnahmen Japans gegen die
englische Besetzung Portugiesisch -Timors zu
sprechen. Japan hat der portugiesischen Re¬
gierung in einer offiziellen Note „ in korrekten
Worten "

, wie Salazar sich ausdrückte , die
strategische Notwendigkeit dieser Aktion be¬
gründet , die ausschließlich durch die gegen die
Gesetze der Freundschaft und gegen die Gesetze
des Völkerrechtes verstoßenden Handlungen
Englands hervorgerufen wurde.

Zum Abschluß seiner Rede erklärte Minister¬
präsident Salazar , daß die freundschaftliche Er¬
klärung der japanischen Regierung den Protest
Portugals gegen die Besetzung Timors nicht
verhindere.

Italienischer Wehrmachtdericht
Rom , 22 . Februar.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Witterungsverhaltnisse , die sich etwas gebessert
haben , gestatteten eine mäßige Wiederaufnahme der
Lustaktionen.

Die Luftwafsen der Achsenmächte haben feindliche
Hafenanlagen . und Nachschublintcn wirkungsvoll
bombardiert und auch beseitigte Anlagen und Flug¬
plätze aus der Insel Malta mit gutem Erfolg an-
gegrifsen . Einige feindliche Flugzeuge wurden am
Boden zerstört.

Im Verlaufe einer Jagd auf britische U -Boote , die
von unseren Flotteneinheiten ausgefüyrt wurde , hat
der Zerstörer „ Circe" unter dem Kommando von
Korvettenkapitän Stefano Palmas eine feindliche
Einheit gezwungen , in beschädigtem Zustande an die
Oberfläche aufzustetgen und hat sie mit Artillcrtefeuer
versenkt , nachdem vorher noch 23 Mann der Be¬
satzung gerettet werden konnten.

De« Rundfunk am Dienstag
„Zauber der Melodie " . Willy Richartz dirigiert

eigene Werke von 17 .10 bis 18 Uhr . Solist der Sen¬
dung ist Julius Kaiona . — „Guten Abend , euch allen
hier beisammen " von 18 bis 18 .30 Uhr . Eine halbe
Stunde mit der Jugend , wenn die Rundfunkspielschar
Berlin der HI unter Willi Lräder singt . — Schöne
Musik zur Unterhaltung und Entspannung bringt die
„Leichte Muse " von 20 bis 21 Uhr . — Ein „klingen¬
der Reigen " mit bekannten und beliebten Weise « von
Mozart , Weber , Schubert und anderen schließt sich
bis 22 Uhr an . Mitwirkende sind Felieie HÜni-
Mihaseek , Hilda Gueden (Sopran ) , Elisabeth Wal¬
denau (Alt ) , Julius Patzak (Tenor ) , Frithjos Sent-
Paul (Bariton ) , Georg Mieter (Baß ) , ein Rundfunk¬
chor , Alfred Patzak (Cello ) , Ludwig Kusche (Klavier)
und ein Großes Rundfunkorchester unter Leitung von
vi Reinhold Mertens . — In der „Musik zur
Dämmerstunde " von 18 bis 19 Uhr im Deutschland-
sender wird das Oktett F -dur von Franz Schubert
gesendet.

lVkokgsnvepLnstLllung im 5 l22ls1ll62tsr
Solisten : kms SckIMsi ' uncl kstsnr l-scklsltnsk

Zugunsten des Kriegs - Winterhilfswerkes ver¬
anstaltete das Deutsche Rote Kreuz am Sonntag¬
vormittag im Staatstheater ein Konzert , das
von Kammersängerin Erna Schlüter,
vr . Franz L e ch l e itn e r und dem S t a a t s-
orchester unter Leitung von Heinrich
Steiner bestritten wurde.

Hier muhte einmal nicht der Zweck das Mittel
heiligen , das Mittel nämlich , das oft (und
natürlicherweise ) eine willkürlich bunt zu¬
sammengestellte , auf allgemeine Gefälligkeit
mehr als aus Stil und Kultur bedachtnehmende
Vortragsfolge ist: Hier wurde große und wert¬
volle Kunst dienbar gemacht und auch — das
muß besonders bemerkt werden — auch mit
größter Bereitschaft ausgenommen.

Die Ouvertüre zu Carl Maria von Webers
„ Freischütz"

, in einer sehr fern differenzierten
Interpretation vom Staatsorchester gespielt,
eröffnete die Veranstaltung.

Dann sang Kammersängerin Erna Schlüter
Beethovens „Ah , perfido "

; und in dieser
großen Konzert -Ärie konnte die Solistin alle
Möglichkeiten ihres Soprans und ihrer großen
Gesangskunst zur Geltung bringen . — Es ist
das nicht Alltägliche an dem wohlfundierten
und unbedingt schönen Sopran Erna Schlüters,
daß er den hochdramatischen Ausdruck eben¬
so zu geben vermag wie den lyrischen. Un¬
bedingt schön, das will sagen : In der ganzen
Skala dieser Stimme sind keine Lagen , deren
Mängel etwa von anderen umso besser klin¬
genden Lagen wettgemacht werden müßten ; von
der leuchtkräftigen Höhe , die ohne jede Ueber-
spannung ein Hochmaß an dramatischer Kraft-
und auch an Tragfähigkeit - - gibt , geht sie zu
der tieferen Mezzolage hinunter , ohne rhr
warmes und dabei doch lichtes Timbre an einen
brustigen Ton zu verlieren . ( Wie oft gewinnen
Hochdramatische ihre Höhe um den . Tribut des
Schönheitsverlustes der tiefen Lagen !)

Auch die Friedens -Arie aus Verdis „ Mach:
des Schicksals " und der mit prachtvoller Reise

gestaltete Liebestod aus Wagners „Tristan
und Isolde " — dem das Orchestervorspiel
stimmungbereitend vorausging — gaben das
Bild eines schönen Singens , für dessen tech-

sonders das Gelingen der
ühruip
weben

Nische Wertung
,ollkovollkommenen

schen loris ins
gibt . —

aus dem dramati-
e piano das Maß

In die romantische „ Freifchütz "-Wett führte
noch einmal die von vr . Franz Lechleitner ge¬
sungene Arie „Durch die Wälder , durch die
Auen ". Diese Arie überzeugte ebenso wie
„Höchstes Vertraun " aus dem 3. Akt von
Wagners „Lohengrin " wieder von den her¬
vorragenden Qualitäten des großen und klang¬
reichen Materials Lechlettners , aber auch von
der sympatischen Art seines Singens . —

Solisten, . Orchester und Dirigent wurden mit
herzlichem Beifall bedacht.

vr . kaiil 6 . L . iriein.

vis roologiselis ^ skkwurdigkeit
Canon war nicht nur ein tüchtiger Maler,

sondern auch ein glänzender Gesellschafter und
ein stets zu einem lustigen Streiche aufgelegter
Mensch . ^ ,

Eines Tages veranstaltete er wieder einmal
eines seiner glänzenden Atelierfeste, , zu dem
u . a . auch ein bekannter Anatom eine Ein¬
ladung erhalten hatte . Man unterhielt stchüber
allerlei wissenschaftliche Dinge , und der Maler
wußte geschickt das Gespräch auf das Gehirn
und seine Funktionen zu bringen . Der Arzt
nahm dies zum Attlaß , einen kleinen Vortrag
über vergleichende Anatomie zu halten , dem
die Anwesenden mit größtem Interesse folgten.
Als er geendet hatte , sagte Canon:

„Wie merkwürdig , daß ich gerade vor wenigen
Tagen von einem Freunde in Kairo eine höchst
eigenartige Gehirnspezialität erhalten Habe,
nämlich das Gehirn eines Zwergaffen , eines
sehr seltenen Tieres , welches nur auf der
Sinai - Halbinsel vorkommt . Es ist in Borsäure
maeeriert und hat sich erstaunlich gut erhalten.
Ich kann es sofort holen , wenn es gewünscht
wird . " Auf allseitigen Wunsch ging Canon nach
seinem Arbeitszimmer und kam nach einigen
Minuten mit der großen Seltenheit zurück.

In der Lat , ein winziges Gehirnchen , kaum
über einen Zoll lang , präsentierte sich unter
einem Glassturz den erstaunten Zuschauern . Es
ging von Hand zu Hand , und der Anatom
nahm eS sogar zwischen die Finger und be¬
trachtete es von allen Seiten , ja , die Gebirn-
basis erschien ihm noch interessanter als die

oberen Teile . Er hätte , wie er alsbald dozierte,
nie geglaubt , bei einem so kleinen Tiere , noch
dazu bei einem Affen , ein so. . ' fsa.Gehirn mit so ausfallend gut entwickelten Hemi¬
sphären zu finden , allerdings mit einem sehr
zurückgebliebenen Kleinhirn . Diese anatomische
Seltenheit fand naturgemäß unter dem Zu-
hörerkreis erhöhte Beachtung . Nur Canon stand
schmunzelnd dabei und strich sich den Bart . In
einer Gesprächspause meinte er:

„Und dann hat das Objekt noch einen wei¬
teren Vorzug , es schmeckt nämlich vorzüglich ",

sellschaft auseinander.
Selbst der Arzt schüttelte

„Brrr " und meinte , es sei doc
seltene Präparat.

sich mit lautem
) schade um das

„ Warum denn "
, antwortete Canon , „ich mache

Ihnen gleich ein neues . " Unter dem Erstaunen
seiner Gäste nahm er eine gewöhnliche Walnuß,
löste die eine Hälfte aus der Schale , schnitzelte
sie mit einem Federmesser ein wenig zurecht. —
und das Zwergaffengehirn war fertig.

Lcsiwiskigsi ' FscsiislsII
„Aber meine Dame , wenn er Ihnen nie einen

Heiratsantrag gemacht, noch je einen Brief ge¬
schickt hat , wie soll ich ihn dann wegen ge¬
brochenen Eheversprechens verklagen ? "

„Ja , Herr Rechtsanwalt , das ist es eben, was
Sie herausfinden sollen !"

Sie Vox-GrotzveeanstaltW
in Sidenvueg

Nachdem die Boxabtetlung der Reichsbahn -̂ «»
gemetnfchasl Oldenburg erst vor acht Tagen mii >>»,
Veranstaltung an die Oefsenilichkeii trat , M?
Gauhauptstait Oldenburg bereits am kommet
Sonntag die zweite Boxveranstaltung dieses^
bevor . War es vor acht Tagen der Oldenburg
Nachwuchs , der sich gegen die Bremer
glänzend schlug , so kommt der Beranstattun,
kommenden Sonntag eine erhöhte Bedeutung z» 2
Europameister Hein ten Hofs erltu«
nach Erringung seiner Europameisterschaft zu
Kampfe in den Ring steigt . Mit Rücksicht mi 2
Großveranstaltung wird sich Oldenburgs Spo,,,,
nächsten Sonntag ausschließlich hierauf konzentrie«
denn die Fußballspiele werden restlos abgelebt »
allen Oldenburgern den Besuch zu ermöglichen
erklärlicherweise das Interesse äußerst groß ist/, »»
man es nur begrüßen , daß es den Bemühungen »«
NSRL -SPorikreisführung und der Reichsbahn -s^
Gem . gelungen ist , bei der Wehrmacht das nötige
ftändnis zu finden , die in entgegenkommender M«
die Sporthalle in Kreyenbrück zur Verfügung gM
Hai , in der annähernd 2000 Zuschauer untergebne
werden können . Die Veranstaltung findet um iz«
statt , so daß sich der Anmarsch der Massen reibunas
vollziehen dürste . .

Das Programm übertrifft alle bisherigen
anstaliungen , denn außer dem Europameister ten
und seinem Gegner . Uffz . Fischer , stehen sich in w
wetteren Kämpfen bekannte Boxer der LuMch
Mainz und der Kriegsmarine gegenüber . Htm,
kommen noch die Kämpfe des Nachwuchses , so da« ,j
ein vollbesetztes Programm gibt.

Die Paarungen der Hauptkämpfe lauten.
Schwergewicht : Europameister Hein ton Hoss -Lldenim

gegen Uffz . Fischer -Mainz (früher Nürnberg)
Halbschwergewicht : Feldw . Schramm -Mainz

gegen Scelisch -Kriegsmartne
Mittelgewicht : Uffz . Wolf -Mainz gegen Bommer-

Kriegsmarine
Weltergewicht : Feldw . Zühlke -Mainz gegen Mahn-

KriegSmarine
Leichtgewicht : Feldw . Arnold -Mainz gegen Baum»

oder Engelbert -Kriegsmarine
Die Marineboxer Md zum Teil bereits belmt,
Mahn mit seinen 248 Kämpfen wurde vor acht TW
in Oldenburg Lurniersieger . Er war wiederholt Au-
schlesischer Meister und bereits zweiter DenW
Meister . Engelbert und Bommer waren in ihm
Klasse zweiter Deutscher Jugendmeister . Seelisch»
Von seinen Kämpfen gegen ten Hoff noch in bcha
Erinnerung . Von den Mainzer Luftwafsenspoitlm
sind Fischer und Schramm ? in Oldenburg von h«
großen Weihnachtsveranstaltnng 1940 in KreyenbA
noch in bester Erinnerung . Fischer , der SM
unseres Europameisters , ist einer der erfolgreich!»«
deutschen Schwergewichtler . Seit sieben Jahre » iß«
Ungeschlagener Bayernmeister . Von 215 Kämpfe » M
lor er nur 21 . 1984 war er zweiter Deutscher MW
in der Olhmpia -Kernmannschaft . In seiner Msä
liste sind Siege über de » Olympiasieger Runge , N«
Ungarn , Lazzara -Jtalien usw . enthalten . Er gibt Ä
die Gewähr für einen spannenden Kampf gegen i«
Europameister . Schramm war jahrelang zwei«
Bayernverireter im Schwergewicht . 1941 wurde
durch K .o. Südwestdeutscher Meister . Mols Ä
Arnold haben beide an die Hundert Kämpfe , w
denen sie den weitaus größten Teil gewannen , W
Zühlke ist ein hervorragender Techniker . Von h«
ten Hoff brauchen ivtr nicht viel zu sagen ; sein S»
folg spricht für sich. Er wird in seinem SS. KaM
die Oldenburger nicht enttäuschen , davon sind m
Überzeugt . Die Kämpfe des Oldenburger NachwnW
gegen Bremer und Delmenhorster Boxer weck«
einen würdigen Rahmen abgeben . Am kommen«"
Sonntag steht die Gauhauptstadt ganz im AM
des Boxsports.

Sldendurg siegt
im Mannschaftstmn- s

Städtewettkampf im Frauenturnen
Als Abschluß der OTB -Festwoche fand am SonnA

der vom NGRL ' Sportüeztrk Oldenburg -OMeM«
ausgeschriebene Städtekampf im Frauenturnen MM
der Kreismannschast aus Leer und Oldenburg M
Da Wilhelmshaven ausblieb , harte Oldenburg e»

zweite Mannschaft aus Angehörigen des OTB "

Verfügung gestellt , die außer Konkurrenz turnte M

sich überraschend gut schlug . Im Hochsprung »««

nahm diese Mannschaft mit 86 PunNen sogar
Führung , mußte sich aber in den folgenden uebE
der Oldenburger Kreismannschast beugen . Der
mittagSkamps endete mit 225,5 Punkten für die LU»
burger Kreismannschast . Es folgten OldenbE
Turnerbund mit 205,5 Punkten und Leer mit
Punkten . Im Hallenkorbballspiel am Vormittag
10 Min .) stegte Oldenburg mit 11 : 1 (7 :1) gegM U

Am Nachmittag waren die Tribünen in der O»

Halle dicht besetzt , als der Kampf mit den
über das Pferd fortgesetzt wurde . Für Pferd und
Keulen -Gymnasttk trat Mannschaftswertung sin,
hier wurde nicht die Leistung der einzelnen Tu« '

bewertet , sondern die Ausführung der gckw!M>e>

Mannschaft . Sportkreis Oldenburg sicherte M> °
.

76 Punkten beim Pferdsprung einen wetteren « .

sprung , den die Mannschaft in der Barren -üm , .,
der Karla Schmidt' wieder die volle PmMU
erhielt , noch vergrößerte . In der Keulen -GYMM
wurde die Mannschaft unterbewertet und erbten
70 Punkte , blieb gegen Leer vier Punkte bei w

bestens gleichwertiger Darbietung zurück . Das
Korbballwerbespiel endete 8 : 1 für
Wettkämpfe wären durch prächtige Sondervorfühm "

^
umrahmt . OTB zeigte , schwungvolle Retfenuonn^
eine schön getanzte Mazurka als Gruppentanz u--- ,
auf hoher Stufe stehendes Ttschspringen . " in i

Laufspiel boten die Turnerinnen ans Leer . „ ^
Ltsst Me in renken gab die ErgöbnM ,,

Städtewetttampses bekannt . Sieger wu
Oldenburger Kreismannschast-
auS .Ripken (TuS ) , Kropp , Oltmer und ^
(OTB ) mit 445 Punkten . An zweiter Stell-
außer Konkurrenz turnende Mannschaft öe» "

burger Turnerbundes mit 407,5 Punkten . Es
die Kreismannschast von Leer mit 376,5 -o
Die Schlußansprache hielt der Bezirkssühtt'
O st e r l o h.

Die folgende Tabelle gibt den
interessanten Wettkampfes wieder:

Verla»!

Kreis Leer OTB
Hochsprung 68 86
Barrcn -Pslicht 56,5 58
Ringe 59 61,5
Pserd 66 68
Barren -Kür 53 66
Keulen -Gymnastik 74 68

Kreis Oldest

376,5 407 .S
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Durch die Furt

Aber auch diese letzte Enge mutz überwunden
werden ' Noch steht die Division auf der bisher
gewonnenen Strecke dem Feind die viele Kilo¬
meter tiefe ofsene Flanke bietend, m taktisch
wenia günstiger Lage . Die ganze Gegend von
Koveika bis zum Hünengrab Assis im Norden

bin ist wieder von einem beherrschendenHügel
auf der Feindseite einzusehen, von der rechts
der Enge liegenden Höhe 18,2 aus - In der
Nackt setzt Major Ostermeyer einen Späh¬
trupp an und diesem gelingt es, über die
schmale, von rechts heretnreichende Bucht aus
das Feinduser vorzustoßen, wo er keine Be¬
setzung vorfindet. -

Der Plan für den nächsten Tag steht nun fest,
tzwei Kompanien sollen den Feind vor dem
Hindernis beschäftgen und binden. Die beiden
Bataillonebeginnen am frühen Nachmittag, die
Furt zu durchschreiten — ein kühnes Wagestück!
Es sind etwa 600 Meter zu überwinden , der
hellgraue , unbeschreibliche zähe , saugendeSchlick,
in dem mast bei jedem Schritt fast bis zum
Knie einsinkt , macht die Bewegung unglaublich
langsam und mühselig, in schneckenhastem
Schritt quälen sich die schwerbeladenenSchützen,
weit auseinandergezogen, durch das Watt . Es
liegt unter dem Feuer des Feindes , keine Mög¬
lich keit gibt es , Deckung zu nehmen oder den
Schritt zu beschleunigen . Eine unvergleichliche
Tapferkeit des Herzens ist notwendig, diesen
Gang anzutreten! Der Oberst ist sich, als er
diesen Stoß in die Flanke des Feindes gestern
anordnete , der Kühnheit und der Verant¬
wortung völlig bewußt gewesen , erkannte aber
auch zugleich die fruchtbaren Möglichkeiten.
Aber das Soldatengrlück lacht den Bataillonen.
Die Furt ist so zwischen den einige Meter steil
abfallenden Ufern eingesenkt , daß der Feind sie
von seinen Stellungen aus nur in einem
schmalen Streifen einsehen kann, die längste
Strecke ist sie vor seinem Einblick geborgen.
Und das Ufer unmittelbar gegenüber hat er
nicht besetzt. So gelingt es Major Ostermeyer,
der diesen Uebergang führt , die Truppe mit
geringen Verlusten hinübetzubringen . Wie die
Kompanien allmählich ankommen, setzt er sie
gegen die Höhe 18,2 an . Sie wird in über¬
raschendem Anlauf genommen und durch Ma¬
schinengewehre gesichert . Das I . Bataillon
wendet sich nach links und treibt den Brücken¬
kopf gegen die Landenge vor- Der Feind ist
offensichtlich völlig überrascht. Der Erfolg dieses
wagemutigen Angriffs ist , daß das Regiment
dem Feind in der Flanke steht , die letzte Enge
auf einem von ihm nicht erwarteten Wege um¬
gangen und der Division den Weg zu ihrem
weiteren Vormarsch geöffnet hat . Am nächsten
Tage zieht auch das unterstellte Bataillon
Kohlhas über die Furt und verlängert in
schneidigem Angriff den linken Flügel so , daß
es sich südlich vor die letzte Drahtsperre legt.

«Damit ist die Enge endgültig in unserer Hand.
Nachts öffnen Pioniere eine Gasse durch den
Draht und entminen ihn — der Weg ist frei!
Der Feind greift an

Noch einen wetteren bedeutsamen Erfolg
steht der Uebergang nach sich . In der Nacht sitzt
Mazor Ostermeyerauf der eroberten Höhe 18,2.
Wenige Kilometer im Süden steigen fort-
wahrerw weiße Leuchtkugeln hoch — das müssen
eigene Truppen sein ! Er entsendet einen starken
Spähtrupp am Messer entlang , im Morgen¬
grauen kehrt dieser zurück : es ist tatsächlich ge¬
lungen ! Zum ersten Mal hat unsere auf dem
unken Flügel kämpfende Division Verbindung
NA, der rechten Nachbardivision bekommen.
Nach dem Einbruch in die feindliche Ver¬
teidigungsstellung ist die geschlossene Front

hergestellt und sie wird nun nicht wieder auf-
gegeben.

Eine Verteidigungslinie nach der anderen ist
dem Feinde in härtesten Kämpfen entrissen
worden. Doch er hat wieder frische Truppen
herangeführt , er gibt wohl Gelände auf, aber
nicht den Kampfwillen, und vor allem: seine
starke Artillerie steht immer noch unberührt und
offenbar mit Munition reichlich versehen in
unserer linken Flanke. Die neu gewonnene
Enge liegt tagsüber unter seiner Beobachtung
und ist von keinem Mann zu passieren, auch
die Furt leidet unter schwerem Feuer . Aus den
Brückenkopf beginnen die Sowjets schon am
Folgetag ihre Gegenangriffe. Major Oster¬
meyer muß mit den Kompanien, die jetzt schon
so harte Tage hinter sich haben, auf der stän¬
digen Hut vor ihnen sein . Gefährlich sind die
frühen Morgenstunden, in denen während
dieser Tage dichter Nebel über der Oede liegt.

Mehrmals rennt der Feind in den folgenden
Tagen gegen die Brückenkop '

fstellung , mit starken
Kräften stößt er bis an unsere Linie vor. dabei
nutzt er den Morgennebel aus . Doch wird
jeder Angriff abgewiesen, die Stellung in der
Flanke des Feindes gehalten. Des Nachts
quälen sich die Feldküchen durch den saugenden
Schlick der Furt , auch die Infanteriegeschütze
und die Pak werden im Mannschaftszuge hin¬
übergezwungen. Der salzige Schlamm weicht
auf, tiefe Löcher und Pfützen bilden sich . Keinen
Weg hat der Landser je so verflucht, wie diese
oft unter Feuerschlägen liegende Furt , durch
die sich die Melder so oft hinüberarbeiten.
Besonders die Nachrichtensoldaten hassen sie,
denn ständig ist hier die Leitung zerschossen, die
zum Äefechtsstanddes Bataillonskommandeurs
führt , ständig müssen sie durch den Klei waten,
um sie zu flicken . Doch auch unser General
stapft des öfteren hinüber , unter seinen Augen
kämpfen die Bataillone vorne. Bei der Furt
wird er durch Granatsplitter verwundet —
dennoch bleibt er, die Hand im Gipsverband,
bei der Truppe , ein bewundertes Vorbild für
seine Soldaten.
Die Verfolgung beginnt

So entwickelt sich einige Tage lang eine Art
Stellungskrieg , doch kann er nur eine Pause
bedeuten, in der der letzte Ansturm vorbereitet

wird , denn auf der Hauptenge westlich von uns
sind die anderen Divisionen inzwischen voran¬
gekommen , sie drängen den Feind immer weiter
zurück , wir hören es an der Richtung des Ge¬
fechtslärms, nachts sieht man die Leuchtkugeln
in der Ferne . Zuletzt macht die sowjetische Ar¬
tillerie zum Teil Stellungswechsel, so unsere
Flanke ein wenig entlastend. Und nach einigen
Tagen dann heißt es : Morgen Angriff auf
der gesamten Front!

Der Morgen des 28 . Oktober bricht an. Die
Artillerie bereitet sich vor, sowie der Nebel fällt,
die Stellungen drüben einzudecken . Allein, früh
vorgetriebene Aufklärung meldet: Der Feind
ist fort , er Hai seine letzte Stellung an den
Engen aufgegeben! Unter dem Druck der weiter
rechts immer mehr nach Osten einschwenkenden
Divisionen ist er ausgewichen. Und nun gilt
es : auf zur rastlosen Verfolgung! Niemand
kann das Hochgefühl des Soldaten ganz nach¬
empfinden, das ihn in solcher Lage , wenn die
harten Tage des Angriffs durch den Erfolg
gekrönt werden, beseelt . Er mutz nicht mehr
sich tagsüber in sein Erdloch ducken , wie hei der
Verteidigung jetzt . Er sieht weit und breit die
Truppen vormarschieren: vorn die ersten vor¬
fühlenden Sicherungen, die Infanterie in locke¬
ren Hausen, die Pak an der Kolonne entlang
vorfahrend, die Artillerie in langen dunklen
Zügen. Die Tage, in denen das Regiment sich
jeden Meter Boden erzwang, haben ihre Frucht
getragen, die Armee des Feindes geht zurück.
Jetzt mutz der Rückzug in Flucht und Zu¬
sammenbruch verwandelt werden. Der Soldat
muß marschieren!

Noch am selben Nachmittag stößt das Regi¬
ment, um den See Kijat nach Osten und dann
wieder nach Norden vorgehend, stärkeren feind¬
lichen Kräften in den Rücken , die noch vor
unserem II . Bataillon lagen. Wir sehen , wie
völlig überrascht sie sind , wie ihre Artillerie,
nachdem sie zunächst vergeblich versucht hat,
Widerstand zu leisten , aufprotzt und davonfährt,
wie die Infanterie durcheinanander läuft , bald
auf Leiterwagen klettert und verschwindet. Die
Führung drüben verliert pnn die Verbindung
mit ihren Truppenteilen . Der Zerfall der feind¬
lichen Armee wird greifbar . Es beginnt jetzt
der anstrengende Marsch durch die Krim, überall
sind Scharen von Gefangenen zu machen , der
geschlagene Feind leistet keinen geordneten
Widerstand mehr. Die rote Krimarmee zerfällt.
Der Sieg ist errungen!

Für immer wird die Bezwingung der Land¬
engen zu den ruhmreichsten Wafsentaten der
Armee und unseres Regiments gehören. Die
Kreuze auf dem Hünengrab Assis künden von
unvergänglicher Ehre.

SthreMche Juftönde im Sowjet-VsradieS
Kreisamtsleiter SchwSbe sprach auf einem NSV - Appell

Das Amt für Volkswohlfahrt,
Kreis Oldenburg - Stadt, hielt am
Sonntagmorgen in den Wall-Lichtspielen einen
Appell dey NSV -Walter und -Walterinnen,
Helfer und Helferinnen ab. Kreisbeauftragter
Dittmann eröffnete die Veranstaltung. Er
beleuchtete die Entwicklung, Aufgaben und
Leistungen der NSV , die infolge des Krieges
eine gewaltige Steigerung und Vielgestaltigkeit
erfahren haben. Solch bedeutungsvolle Ein¬
richtung mit solch umfangreichem Betrieb er¬
fordere eine tatkräftige Führung . Es sei daher
zu begrüßen, daß Kreisamtsleiter Schwäbe
von seinem Einsatz im Osten zurückgekehrt und
die Arbeit in unserer Gauhauptstadt wieder
übernommen habe. Der Kreisbeauftragte er¬
stattete dem Kreisamtsleiter Meldung und ver¬
sicherte ihm itn Namen sämtlicher NSV -Walter
und -Walterinnen , Helfer und Helferinnen
weiterhin eifrige, treue Mitarbeit.

Daraus nahm Kreisamtsleiter Schwäbe das
Wort zu dem angekündigten Bericht über seine
viermonatige NSV - Arbeit im Osten . Als
Weltkriegsteilnehmer war er schon mal in

Rußland und vermag sich daher ein eigenes
Urteil bilden über den seitdem dort vor sich
gegangenen katastrophalen Rückschritt
auf allen Gebietend er Zivilisation.
Das bolschewistische Regime und vor allem der
Jude haben Landwirtschaft, Gewerbe und
Familienleben zugrunde gerichtet und es fertig-
gebracht , daß die Menschen das Lachen verlernt
haben. Will man das heutige Rußland kennen¬
lernen, darf man sich nicht auf die größeren
Verkehrszentrenund Städte beschränken , sondern
muß sich auch in die Dörfer und abseits be¬
geben . Pg . Schwades Tätigkeit führte diesen
in die verschiedensten Gegenden, so daß er
gründliche Einblicke und Eindrücke erhielt.
Hauptsächlich hat er sich im südlichen Abschnitt,
so in der Ukraine und Krim, aufgehalten.
Riesige Gebiete galt es zu betreuen und in
erster Linie Volksdeutsche Siedlungen.

So war ihm z . B . ein Bezirk von 400 Kilo¬
meter Ausdehnung mit 72 Dörfern zugewiesen.
Straßen , soweit überhaupt als solche zu be¬
zeichnen , sind denkbar schlecht. Vielfach fehlen
Wege gänzlich und müssen . durch Richtungnahme
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Zur Sechsten Reichsstratzensammlungfür das
Kriegs-Winterhilfswerk

Am 28 . Februar und 1. Miirz werden zehn verschiedene
Porzellanabzetchen, die Vögel unserer Heimat dar¬
stellen, zum Verlaus angeboten.

auf die Flußübergänge ersetzt werden. Mangels
Wegweiseroder sonstiger Kennzeichen mutzte die
Orientierung oft nach dem Kompaß geschehen-
Ausgedehnte Wälder mit viel Wild, auch
Wölfen, und schier unendliche Steppen mit
Pferde- und Viehherden beherrschen das Land¬
schaftsbild. Jnbezug auf die menschliche Be¬
lange sieht man überall dasselbe grauen¬
erregende Bild . Menschenleben spielen in Ruß¬
land gar keine Rolle. Wohnung, Einrichtung,
Kleidung, persönliche Pflege, Ernährung spotten
in ihrer Primitivität jeglicher Vorstellung.
Selbst in Großstädten oder in unmittelbarer
Nachbarschaft großer Industrieanlagen oder
Verwaltungs - und sonstiger öffentlicher Bauten
stehen ganze Stadtviertel von Elendshütten.
Der Redner schilderte tief erschütterndeEinzel¬
heiten. Während der Arbeitsverdienst kläglich
gering bemessen ist , sind die Preise für die not-
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27- Fortsetzung
laß betäubt, die Stirn in die Hand

f -stutzt, und starrte aus das Schreiben. Lange
W er so. Endlich schien ihm, er müsse sich

Nt verschaffen . Die Bücher mutzten doch
Ä'' 'Wüste geben . Und nun vertiefte er sich in
U Bücher . Er studierte Posten für Posten die
Men Setten dieser sieben Jahre . Die Bücher

mrt peinlicher Ordnung geführt. Als der
. ogt das Mittagessen brachte , raffte er sich

nahm krampfhaft eine unbefangen
AEre Haltung an. Er machte einen Scherz
D» , immer wtederkehrende Kartoffelsuppe.

EEste, was er seiner Köchin einschärfen
yEede, sei, daß es nur einmal die Woche
am '"sselsuppe geben dürfe. Der Alte horchte
t-L und warf scheue Blicke nach dem Fenster¬
et!^ "^ die offenen Bücher lagen. Er brummte

s .von der Faulheit der Wirtschaftsköchin,
den / " AE Alte habe nicht mehr die Kräfte , für
das L/ !" Grafen zu kochen. Es sei höchste Zeit,

d^ vreder Dienerschaft ins Haus komme,
üblich ist es höchste Zeit"

, entgegnete
di/

' ' And seine Zunge war ganz schwer und
frO/ls habe er zuviel getrunken. Und nun
E/A er , seit wann der setzige Verwalter in
und -/Fl Der Alte rechnete an den Fingern

/ / 'viderte, der sei vorm Jahr angetreten.
NE ?, Bauten und Neuanschaffungen sind
l°seui Ton ^ gemacht ? " fragte Wolf in harm-

sagte der Alte und zog das Wort in
gemacht

"/ ' sind alle unter dem Brauer

aew/i . l/agte, ob das der frühere Verwalter
GenermNc» ^ Der Alte berichtete . Brauer sei
LeunnN ^ g^ Er gewesen und gut zu den
gebracht ^ er habe die Güter so in die Höhe
ge/M ' Die ganzen Bücher habe er selber
dürfenwi - A,idjst niemand hineingucken

. . Wolf.
Baron" A?./ bat er ihn gehetzt, der Herr
srirh un/ A es dem Alten heraus, „der hat iasrtid e^ v»
Iln . .O '! OsPat keine Ruhe gehabt. Und immer

es gehen , und nie hatte er genug
hat ihn Winter vorm Jahr die

weggenommen, und Familie hat erauch mU / Eggenommm, und Familie hat er
baffe K Ababt . und Pflege nicht ." Der Alte

nch m Wut geredet. Nun drehte er sich

von LLSL LMSI"
oopzrrtglit 1934 b^ Vaul block Verlag Smbtt in Lsrlin Nachdruck verboten

etwas verlegen der Tür zu und murmelte mit
einer abwehrenden Handbewegung, jetzt habe
jedes Gut eisten eigenen Verwalter , und was
der Herr Verwalter von Eckenberg sei, gegen
den wolle er nichts gesagt haben.

„ Nein, nein, das ist ja ein tüchtiger Mann,
sagte Wolf heiter. Als aber das Mittagessen
vorüber war und der Tisch abgedeckt , da ver¬
tiefte er sich wieder in seine Bücher.

Er las und rechnete und überschlug , und
der Schatten wanderte draußen auf dem Söller,
und dann lag der Söller ganz im Schatten,
und in der Fensternischewurde es dämmerig.
Die beiden Alten deckten draußen den Tisch
zum Abendbrot. Er konnte nicht essen. Er
riegelte die Türen nach dem Flur ab, drehte die
Stehlampe an und setzte sich wieder, über die
Bücher — Er dachte an Donate. Die Tranen
stiegen ihm auf . Er durfte nicht mehr an ste
denken ; er war ja bettelarm. Und dann ver¬
tiefte er sich wieder in die Bücher. — Es wurde
ihm schwer , sich hineinzufinden. Gegen Morgen
aber war ihm klar, daß die Güter viel zu hoch
belastet gewesen und im letzten Jahre vor dem
Verkauf jedes Gutes die ungeheuren Hypo¬
thekenzinsen nicht mehr ganz aufgebrachtwaren.
Die Verbesserungenwaren bei vier Gütern nicht
gebucht . Sie waren wohl nach dem Verkauf ge¬
macht . Die auf Eckenberg aber hatten unbegreif¬
lich wenig gekostet . Immerhin schien ihm, daß
sie hätten unterlassen werden müssen , um
wenigstens etwas von den drückenden Lasten
abzuwälzen. Den Wert des Gutes schienen diese
Verbesserungen, die auch bei der Jahresbilanz
sehr gering veranschlagt waren, merkwürdiger¬
weise nicht wesentlich gesteigert M haben; sonst
wäre ja eine neue Beleihung bei Fälligkeit der
Hypothek im Bereich der Möglichkeit gewesen.

Sein Hirn war überhitzt und ermüdet. Er
ging mit großen Schritten auf und nieder.
Draußen fing die Nacht an , sichzu lichten . Ein
kühler Hauch strich ins Zimmer Warum hatte
der Vormund ihn nie über den Stand der
Dinge aufgeklärt? Ihm schien , daß der Vor¬
mund da frevelhaft gehandelt hatte, daß er zu

rische Absichten gehabt, so hätte er allerdings
diese Kosten eher zu hoch als zu niedrig gebucht.
Da war kein Ausweg und keine Antwort. Er
mrtzte den Vormund aufsuchen und ihn be¬
fragen . Er mutzte ihn zur Verantwortung
ziehen . Er war ihm ja vom Fürsten zum Vor¬
mund gesetzt.

Wolf zog seine Geldtasche . Zu einem Gast¬
haus reichte es nicht mehr, nicht einmal zu
einer Fahrt mit der Eisenbahn oder dem Kraft-
Wagen nach der Stadt . Er mußte zu Fuß gehen.
Das mochten vier oder fünf Stunden sein . Er
mutzte heute früh noch den Vormund sprechen.
Das Schreiben war aus der Stadt datiert ; er
war also nicht mehr verreist. An Donate konnte
er aus der Reichshauptstadt schreiben . Er wußte
ihren Namen nicht ; aber „ Schloß Waldenau" ,
das mutzte ja ankommen. Er konnte den Brief
an Neumüller richten . Er packte schnell seinen
Handkoffer, preßte die Anzüge, die Rechnungs-
bllcher und die anderen Papiere hinein. Aber
der Koffer war schwer geworden. Er ging auf
den Söller hinaus . Dort stand noch das un¬
berührte Abendbrot. Er würgte rasch etwas
Brot hinunter . Er hätte gern ein Trinkgeld für
den Hausvogt auf den Tisch gelegt . Aber das
gab es nicht her. So trat er ins Schlafzimmer,
faßte den Handkofferund ging eilends zur Tür.
Ihm war , als ob die Augen seiner Mutter ihm
folgten, die da im Bilde an der Wand hing;
aber er zwang sich , nicht zurückzusehen . Er schloß
leise die Tür . Er schlich die Gänge hin und die
Treppe hinunter . Im Baumgang war es noch
halb dunkel . Er trat vorsichtig auf, denn im
Wtrtschaftshof schien sich schon etwas zu regen.
Es schoß ihm durch den Kopf , daß er sich wie ein
Dieb von seinem väterlichenErbe schlich.

15 . Kapitel
Der Erbprinz kam von einem kurzen Morgen¬

gang durch den fürstlichen Park zurück . Die
Woche war ihm unter allerlei Geschäften schnell
verflossen . Er hatte schon angefangen, den
Lebensgang des kleinen Landes ms Gefühl zu
bekommen , hatte auch hier und da schon einen
Zügel gepackt. Er war sich klar geworden, daß
sein Vater alles gut in Ordnung gehalten hatte
oder durch tüchtige Männer hatte in Ordnung
halten lassen . Er war auch den Spuren des
Hofmarschalls des öfteren begegnet und sagte
sich , daß er wahrscheinlich ein brauchbarer
Mann sei . Nun wollte morgen sein Vater
zurückkehren . Er konnte nach der Aussage des
Hofmarschalls schon heute eine Botschaft von
ihm erwarten ; und da rückte nun wieder alles,

was unklar und schmerzhaft war , nahe an ihn
heran. Es war früh am Tage. Der Park war
noch frisch . In Bäumen und Büschen flötete
und zwitscherte es. Er trat auf den weiten Platz
hinter dem Schloß. Ein paar Gärtner waren
dort an den Beeten beschäftigt . Zur Linken lag
das Winterhaus des Hofmarschalls. Die Fen¬
sterläden waren geschlossen. Der Weg führte
den Erbprinzen vorüber. Ein junger Mann
mit einem Handkoffer kam zögernd die Stufen
von der Haustür herunter. Er mochte umsonst
geklingelt haben. Der Pförtner machte es sich
Wohl bequem mit langem Schlaf. Der junge
Mann sah müde und bestaubt aus , Wie von
einem wetten Wege.

Der Erbprinz erkannte den Grafen Eck. Der
zog zögernd den Hut und hielt den Fuß auf
der letzten Stufe zurück , als scheue er eine
Begegnung.

Den Erbprinzen hatte es schmerzlich durch¬
zuckt. Er ging mit höflichem Gruß schnell vor¬
über. Aber ein -Gefühl der Scham überwältigte
ihn. Er hatte beim flüchtigen Aufblicken die
Verzweiflung im Antlitz des jungen Mannes
gespürt, und ihm schien plötzlich , als müsse er
ihm die Hand reichen . So kehrte er um, trat zu
Wolf, faßte kräftig seine Hand und fragte, ob
er zum Hofmarschall wolle.

Wols sah blaß und übernächtig aus . „Ich
muß meinen Vormund sprechen "

, antwortete er
tonlos.

„Der Hofmarschall ist gestern mit seinem
Sohn zu einer Familienfeier gefahren"

, sagteder Erbprinz , „sie kommen erst heute abend
zurück ."

Wolf schwankte . Er fühlte, daß er ganz allein
war in der Welt. Der Erbprinz umfaßte ihn
und sagte kurz : „Stellen Sie den Koffer aus
der Hand." Wolf gehorchte . Der Erbprinz winkte
einem Gärtnerburschen und befahl ihm, den
Koffer ins Schloß zu tragen, und indem er mit
Wolf dem Burschen langsam folgte , begann er
vorsichtig zu fragen. Wolf antwortete einsilbig.Als aber der Erbprinz ihn in sein Zimmer
genötigt hatte und ihm ein kräftiges Frühstück
hatte kommen lassen , da kam er allmählichwieder zum klaren Bewußtsein seiner Lage und
leckte dem Erbprinzen alles mit , was er wußte.Nun saßen die beiden jungen Männer zu¬
sammen über den Büchern und Papieren . Daß
die Verbesserungenvon Eckenberg so wenig ge¬
kostet haben sollten, schien auch dem Erbprinzen
unglaublich.

(Fortsetzung folgt)



wendigstenBedarfsgegenstände himmelschreiend
hochgeschraubt . Von Kultur kann keine Rede
mehr sein . Der bolschewisierte Mensch im

. sowjetischen Raum hat alle guten Eigenschaften
abgelegt, ist asiatisch und grausam gewordenund geradezu vertiert . Die Ehe hat man zueiner sinnlichen Angelegenheit erniedrigt, und
die Frau wird gar nicht geachtet . Rußland istein reiches Land, trotzdem müssen Millionen
verhungern. Die Landwirtschaft wurde industri¬
alisiert und wie alle übrigen Erwerbszweig«
verstaatlicht. Der Bauer ist nicht mehr
frei, sondern bestenfalls noch Landarbeiter.
Enorm war die Landflucht. Der überwiegendeTeil der Bevölkerung ist in der ungeheuer über¬
steigerten Rüstungsindustrie eingespannt für
das Zersetzungs - und Vernich¬
tungswerk — die Weltrevolution.
Aber der Führer Adolf Hitler ist der Durch¬
führung des unheilvollen Planes zuvor¬
gekommen . Glänzend sind die Leistungen un¬
serer siegreichen Wehrmacht. Der Vortragende
schilderte aus eigener Anschauung unglaub -
licheStrapazen , welche von unseren
Truppen überwunden wurden.

In Rußland befinden sich noch über
800000 Volksdeutsche, die unsäglichviel haben über sich ergehen lassen müssen.
Von Drangsalierungen , Folterungen und Ver¬
schleppungen durch die Tscheka blieb fast keine
Familie verschont . Sie leben in elenden Ver¬
hältnissen. Daher war war vor allem ihnen
die Sorge der NSV zugewandt. Zwar hatten
die Volksdeutschen in den 24 Jahren Sowjet-
regime manches von der Ideologie ange¬
nommen und waren insbesondere über das
nationalsozialistische Deutschland völlig falsch
unterrichtet. Desto begeisterter waren sie nun
von der gegenteiligen Aufklärung, die auch zum
Arbeitsfeld des Kreisamtsleiters Schwabe ge¬
hörte. Er erzählte beispielsweise von einer
durch ihn abgehaltenen Massenversammlung, zuder über zweitausend Männer trotz tatzelanger
Reise im Panjewagen (dem hauptsächlichsten,
vielerwärts einzigen Verkehrsmittel) aus ko¬
lossal weitem Umkreise herbeigekommenwaren.

Auch zu der Frage , wie es kommt , daß
der Rotarmist nach wie vor so ver¬
bissen kämpft, nahm der Vortragende Stel¬
lung . Den Grund hat niemand sinnfälliger als
der Jude Trotzki selber zum Ausdruck gebracht,
indem er sagte: „Der Soldat an der Front
kann sterben und hinter der Front mutz er
sterhen ."

Der Kreisamtsleiter schloß seine von an¬
haltendem Beifall aufgenommenen Ausführun¬
gen mit einer Betrachtung der NSV - Auf-
gaben in der Heimat auch nach der
volkserzieherischenSeite hin . Er betonte, daß
es unsere Pflicht ist , in Würdigung der Hal¬
tung unserer Frontsoldaten das Leben und
Treiben in der Heimat sauber und anständig
zu erhalten. Er kündigte an, daß, um noch
mehr Männer für den Wehrdienst und noch
mehr Frauen für den Arbeitseinsatz freimachen
zu können , das Hilfswerk „Mutter und
Kind" und in dessen Rahmen die Kinder¬
gärten weiter ausgebaut werden würden.

Wir verdunkeln
vom 22. bis 28. Februar von 19 .VV bis 8 .ÜÜ Uhr

Ein Schlag« liie das Amm« land
Die große Soldatenveranstaltung in der Rostruper Festhalle

Bad Zwischenahn, 23 . Februar.
Selten hat wohl eine Veranstaltung solch

einen kräftigen Widerhall in der Bevölkerung
gefunden wie diese . Das war durchaus zu er¬
warten , denn es war immerhin das erste Mal,
daß Zwischenahn von Soldaten eingeladen
wurde. Und eine solche Enladung schlägt nie¬
mand in den Wind ! Viele von den Besuchern,
die Sonntagnachmttag nach Rostrup hinaus-
pilgerten, hatten damit die erste Gelegenheit
überhaupt , die im Rahmen der Wehrbetreuung
schon oft genannte Festhalle kennenzulernen.
Das stattliche Gebäude mit' seiner schlichten,
doch nicht minder prächtigen Innengestaltung
und der geräumigen, modernen Bühneneinrich¬
tung hat alle mit Bewunderung erfüllt und
ihnen den richtigen Begriff davon gegeben , wie
das nationalsozialistischeDeutschland die Be¬
treuung seiner Soldaten auch aus diesem Ge¬
biete versteht.

Doch nun zum Fest! Der erste Start erfolgte
am Sonnabend vor vollbesetzter Halle , die im
Glanz ungezählter Fahnen einen wahrhaft fest¬
lichen Eindruck machte . Viele Ehrengäste wohn¬
ten ihm bei , zur großen Freude der Soldaten,
denen diese erste Aufführung gehörte, war
unter ihnen auch Gauleiter Carl Röver und
der Gauamtsleiter der NS -Volkswohlfahrt,
ParteigenosseDenker, erschienen . Das Programm
war selbstverständlich ganz auf Frohsinn ein¬
gestellt . Aber mit dem einleitenden Sprechchor,
der mit Unterstützung der Kapelle außerordent¬
lich wirkungsvoll dargeboten wurde, ließen sie
mit ihrer „ Mahnung an Alle " doch zunächst den
Blick aus das große Ziel richten.

Oberstleutnant W. sprach in soldatisch -knapper
Form herzliche Begrüßungsworte , die von
Gauamtsleiter Denker mit Liner kurzen An¬
sprache erwidert wurden.

Dann hatten unsere braven Soldaten das
Wort. Ein spritziges Revue-Ballett „Froh und
heiter"

, sauber und pfundig hingelegt, eröffnete
den Reigen, ein Martonettenchor, der allein
durch den Anblick feines Weibsbildes zu Tränen
rühren konnte , hob die Herzen sozusagen im
Dreivierteltakt. Eine ausgezeichnet gelungene,
durch einen großen Telefunken plastisch dar¬
gestellte Rundfunkreportage, die den Säugling,
den Hühnerstall, einen Futzballwettkampf, ein
Salonorchester und das , was ein Jüngling vor
der Ehe von der Ehe wissen sollte , zum Gegen¬
stand hatte, brachte einen interessanten Quer¬
schnitt aus der Reichhaltigkeit unseres Sende¬
programms , der — wie man sich bei dieser
Mixtur schon vorstellen kann — auch nicht
ohne Awerchsellerschütterung abging. Zwei
köstliche Typen brachte die „schwäbische
Eisenbahn, die durch den unverfälschten
Schwabendialekt zu höchster Wirkung gesteigert
wurde. Kraft und Schönheit strahlten die akro¬
batischen Bilder der drei Kraft-Equilibristen
aus — großartige Leistungen, die die gebüh¬
rende Anerkennungfanden. Fuchs, der Stumme,
vor Gericht, eine mit allem Drum und Dran
delikat servierte Burleske, gab vor allem dem
Gerichtsdiener Gelegenheit, wahre Lachsalven
zu erzielen. Zwischendurch zwei beachtliche

Kunstdarbietungen: zwei Xylophonsolis und die
Lieder des Kameraden Wisser „Gute Nacht,
Mutter " und „Ich träume von Liebe "

, der sich
damit als ein hervorragender Baritonist vor¬
stellte . Nun allmählich kam die Stimmung auf
den Höhepunkt. Drei lustige Vagabunden, die
auf der Walze von Rostrup nach Wien waren,
hätten in ihrer Typisierung nicht besser ge¬
zeichnet werden können . Lachen , lachen , lachen!
Dann der nächste Clou : Hans Moser in
„Wiener Bonbon " ! Wer unseren großen Lust¬
spieldarsteller vom Film her kennt , erlebte eine
derartig faszinierendeNachahmung des typischen
Moserschen Stils , daß er in das Helle Entzücken
geriet. Trotzdem steigerte sich das Programm
weiter. Ein „Tanzabend bei Frau Roosevelt" ,
bei naturechter Londoner Jazzmusik, war so
ziemlich das Tollste , was unsere Soldaten auf
die Bretter legten. Dann die beiden waschechten
Tommies mit den kurzen Röckchen,die den eng¬
lischen Song von der „Siegfriedlinie " parodier¬
ten. Eine echte Cowboh-Szene, bei der der Gau¬
leiter zum unfreiwilligen Mitwirkenden wurde,
Wird in ihrer Wirkung auf die Zuschauer am
besten durch die Worte eines Berliners gekenn¬
zeichnet , der nicht mehr lachen konnte und des¬
halb seine Empfindungen in die Worte kleidete:
Ick werd verrückt ! Nun, bis dahin hatte es
noch etwas Zeit ! Erst kam noch die farbenpräch¬
tige Szene „Abends in der Taverne"

, in der es
sogar eine echte Senorita gab und dann , jadann konnte es .losgehen. Das Schlußbild „Fünf
Minuten verrückt " lieh allen Hemmungenfreien
Lauf.

Der Bericht darf nicht geschlossen werden,
ohne zwei Soldaten besonders zu erwähnen:
den Unteroffizier K. und den Obergesreiten R.
Elfterer zeichnete für die gesamte Spielleitung

Goethe -Medaille für vr Otto Leege
Der Führer hat dem Naturforscher vr . Ml.

d . e . Leege in Norden (Ostfriesland) aus
Anlaß der Vollendung seines 80. Lebensjahres
in Würdigung seiner wissenschaftlichen Unter¬
suchungen aus dem Gebiet der Vogel- und
Pflanzenwelt die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute , Montag , 18 Uhr : Zweites Sinfonie-

Konzert im Schlotzsaal.
Morgen , Dienstag , 17 Uhr : „Das Himmel¬
bett von Hilgenhöh "

, ein heiteres Spiel von
Gerhard Brückner nach dem gleichnamigen Roman
von Max Dreher . Anrecht A und freier Verkauf.

Heute Zweites Sinsontekonzert im Schloßsaal
Auf dem Programm des Zweiten Sinfonie-

Konzertes im Schlotzsaal , das heute Montag,
18 Uhr , unter Heinrich Steiners Leitung stattfindet,
stehen : Joseph Haydn ; „Notturno Nr . 1" , Franz
Schubert : „Rondo für Violine und Streichorchester " ,
Vivaldi -Lasella : „Concerto grosso C-moll für Violine
und Streichorchester "

, Ottortno Respighi : „Alte Tänze
und Arien für Streichorchester " . Solist : Hans Bastiaan
(Violine ) . — Anrecht und freier Verkauf.

lleberall vsMMtzss GUe
21 Versammlungen im Ammerland

Das Ammerland hat gestern wieder ein-»eindrucksvollen Beweis seiner Willenshalt»/,
geliefert. Die Versammlungswelle, die dm»21 Ortsgruppen lies , sah überall vollbesetztSäle . Die eingesetzten Reichs- und Gauredn»
durch die kreiseigenen Redner des Ammerlandes
unterstützt, begeisterten die Menschen durch de»
Ueberblick über die gewaltigen Leistungen du
siegreichen deutschen Wehrmacht und die An¬
zeigung des großen Zieles dieses Freiheit
kampses, der mit dem deutschen Sieg die Neu¬
gestaltung und Freiheit Europas erringen wirdSo trugen die Kundgebungen in allen mmner
scheu Dörfern unter der Parole „Wir könne,
siegen , wir müssen siegen und wir werde,
siegen " den Charakter großer Demonstraiione,des Sieges , die nicht größer und schöner alz
durch die starke Anteilnahme der Bevölkern,,
veranschaulicht werden konnten, lieber WAmmerländer waren in den Sälen versammelt
und nahmen neue Kraft und die Gewißheitdes
deutschen Sieges mit heim.

und die Bühnenausstattung , die ebenso glän¬
zend wie der ganze Abend war , verantwortlich;
letzterer war ein Ansager „L In Peter Viel' ,
dessen bloßes Erscheinen schon genügte , uin
stärksten Applaus auszulösen. Und die Kapelle,die sich erstmalig damit der Oeffentlichkeit vor¬
stellte ! Der jugendliche Kapellmeistermit seinem
klangschönen Akkordeon , das er mit virtuoser
Sicherheit beherrschte , war mit seinen Männer,
eigentlich ein Programm für sich.

Sonntagabend lief das ganze Programm für
die Zwischenahner Oeffentlichkeit an. Wieder
war die Halle bis auf den letzten Platz beseht,
vorn auf der ersten Reihe sah man unter den
Gästen Kreisleiter Schneider mit seinen engsten
Mitarbeitern.

KdF-Anrechtler!
In dieser Woche finden folgende Vorstellungen statt:

Mittwoch 25 . Februar (M 1) „V o h e m e" . — Sonn-
abend , 28 . Februar (Zehner - Ifnrecht ) „Fle¬
dermaus " . — Weiterhin bitten wir alle Änrechüer,
darauf zu achten , daß in Zukunft die Bekanntmachun¬
gen nur noch im Anzeigenteil unter der Anzeige des
Staatstheaters erscheinen.

Das Wochenprogramm
der Volksbildungsstätts Oldenburg

SZ. Februar : um 18 .80 Uhr tm Augusteum spricht
De Curd Schulz, Bremen , über „Hermann
Allmers " , Der Vortrag wird in Verbindung
mit der Forschungsgemeinschaft für den Raum
Weser - Ems durchgeführt.

25 . Februar um 18 .30 Uhr im Augusteum ; Fräulein
vr Pr ei dt , Oldenburg , dritter Abend der Vor¬
tragsreihe : „Die Frau als Wahrerin der Volks-
gesundheit " . Thema des Abends : Die Gesundheits-
Vorsorge der NSV.

26 . Februar um 18 .30 Uhr im Kleinen Schlotzsaal,
Archtvdirektor vr Lübbing, fünfter Abend der
Zehner -Reihe : „Unser Gau Weser - Ems — ein
Landschafts - und Kulturbild ". Thema : „Geschicht¬
liche Vergangenheit und geschichtliche Sendung
unseres Gaues " .

Achtung Hautleidendel
WichtigeNachricht über ein neues Heilmittel!

Sor einiger Zeit Ist es gelungen, ein neues Heilmittel siii die mit Hauttstden Geplagten »» er-
finden. Dieses neue , im Herstellungsverfahren zweifachpatentierte Heilmittel Ist ein Kefirprä-
p-nat , es enthält keinerlei chemischeZusätzeund ist daher unschädlich. Flechten, Hantausschiäge.die speziell«an unreinem Blut herrühren , Furunkel , Pickel, Mitesser, Ekzeme (auch Berufs-
ekzeme) sowie unreine Haut könnenjetztdurchdieses neue Präparat in vielen Fällen mit Erfolg
bekämpft werden, und auch bei Schuppenflechte sind günstigeErgebnisse erzielt worden. Diesesneue Präparat hat selbst bei jahrelangen , veraiteien Fällen Heilerfolgs auszuweisen, was uns'mmer wieder bestätigt wird. Kurpackung g.vs RM . Großpackung dreifach e.so RM srank»

Nachnahme. Interessante Broschüre lendet kostenlos
vr . L . Oüntksr L Oo., «dt. , M . toigri, ll 1. i>»e!t»ei>SSS. c . s . ir <>», °ükgs»
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VMMiSunMSUe KsutisuMsck Mllendtirg
Montag , 23 . 2 . : vr . Curd Schulz, Bremen : „ Hermann Allmers " in

Verbindung mit der Fsrfchungsgemetnschast für den Raum Weser-
Ems . 18 .30 Uhr , Augusteum . ^ .Studienrat Indorf: Einführung in die Chemie . 18 .30 Uhr,

§ Serschulrat
^

vv Körte: Jtalienisch -Ansiinger . 18 .45 Uhr . Hoch¬
schule für Lehrerbildung.
H . Ottens: Laienschaffen und -werken . 19 .00 Uhr , Knabenschule
Eversten.
Frl . M . Wed dt : Volkstanzkreis . 18 .30 Uhr , „ Fürst Bismarck " ,
Damm 22.

Dienstag , 24 . 2 . : Siudienrat Sauerland: Engltsch -Ansänger , 19 .15 Uhr,
Hochschule für Lehrerbildung.
H . Cl außen: Laienschassen und -werken . 19 .30 Uhr . Röwekamp-
schule , Gertrudenstraße . , ^ .

Mittwoch , 25 . 2 . : Frl . vr - Preidt: 3. Abend : „Die Frau als Wahrertn
der Volksgesundheit ." 18 .30 Uhr , Augusteum." Ssisch-ANsä

SI r

Offene Stellen
Ich suche für meine Baustellen
in Bremen, Bayern und besetzteGebiete

tüchtige Malerpoliere
und Hilfspoliere. Angebote er¬
beten an

Malereibetrieb
Johann Gastmann,
Bremen, Römerstratze 41.

Studienrat Vr . Kunze
schule Kr Lehrerbildung.

Donnerstag , 26 . 2. : Archivdirektor
tragsrethe : „ Unser

Französisch -Änsänger . 18 .45 Uhr,

r . LÜdVtng, 5. Abend der Vor-
au Weser -Ems — ein Landschasts - und Kultur'

ichc Vergangenheit und geschichtliche Sendungvild ." Thema : „ Geschichtliche Vergangenheit i
unseres Gaues ." 18 .30 Uhr , Kl Schlotzsaal.
Oberschulrat 0r Körte: Jtalienisch -ForFortgeschrittene . 17 .45 Uhr,
Hochschule für Lehrerbildung.
Ftl . E . Hinrichs: Spanisch -Anfänger . 18 .45 Uhr , Handelsschule,
Wallstraße.

Freitag , 27 . 2 . : Studienrat Sauerland: Englisch -Fortgeschrittene.
17 Uhr , Hochschule für Lehrerbildung. ^

kr. LssMNlk« barbsn - n . lapston -Zpsr .- EsseüLti
Imogs 8ir . 48 , d .katdsus 1s >. 3214

stankt nult tauscht

Lern/r . Xnsue?
41i 8838

Loläsckinieil , LtraLe 26
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u. 8kimm!uny« i kauft
LU guten kreisen
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Del . : 334083/84

M VWkl . MmMmMIW
stellt zum 1 . April

MMWlkkiMlUaMlWilM
stellt zum 1 . April

für
die

ein in den staatlich anerkannten Krankenpflegeschulen
in Delmenhorst, Städt . Krankenhaus
in Osnabrück, Städt . Krankenhaus
in Bielefeld, Städt . Krankenhaus

und in weiteren Ausbildungsstätten in allen Teilen Deutschlands.
Abschlutzexamen nach 1^ Jahren . Alter 18 bis 35 Jahre
Freie Station . Tracht wird gestellt.

Genaue Auskunft und Druckschriften durch die Oberinnen der obigen
Häuser sowie durch den Vorstand der Diakonieschwrsternschaft

Berlin -Zehlendorf, Glockenstraße 8.

hnerangenhilfe . Nägelkür-
zen« ck« esi?o<»1 . Haareitstr. 15

Lehrling,
auch weiblich , gesucht.

Drogerie Fischer,
Oldenburg i . O . , Lange Sir . 11,

Suche auf sofort oder später
alleinstehenden älteren

Mann oder Frau,
evtl, auch mit einem Kind, bzw.
älteres Ehepaar vom Lande, die
ewillt sind , die vorkommenden
/aus - und Gartenarbeiten ge

gen Vergütung und freie Kos
zu übernehmen. Eine kleine
freundliche 2-Zimmer- Wohnung
steht zur Verfügung.

B. Rotzlamp , Viehkaufmann,
Schweewarden über Norden¬
ham, Telephon 2116.

WEsmzsrgr«
Fahrzeuge

Zu kaufen gesucht ein gut er¬
haltener DKW (Personenkraft¬
wagen) . Fr . Hartlage, Wildes¬
hausen, Telephon 473.

Verschiedenes
Altgold und Altstlver kauft und
tauscht Georg Jnilfs , Haaren-
straße 0 Gen .- Nr A L 41/8837.
Zu verkaufen4prozentigeÄmor-
ttsationshypothek (jährlich
Prozent Abtrag) , 26 000 RM,
auf Landgut. Auskunft durch
Gustav Gent, Hhpothekenmakler,
Oldenburg i. O.

SVV̂

spar» Itztler u. keif
diue 3 » Ksg.

Mküsii o»6 inislileiieoiMSkIlsns,
» sbe: »ml »ppstiliioii «»» ldns« esidst mit
Ksiclielt 's Ikonz,Honigpvlvsr
>. kveiiertzsiwoiit, »»»ü,»rrS«->. r»i» k>k»ttoe-
i!0»iis »baö>i »a. illissivbtiZÜiicü (iisttzdx
r«i°I>«»<i) >i!N. (Meiseiieiii «ist tzrisieiMs»)
s . ksieksl », Srsslüv 5,

Zckületzsock 36 5 » 9/r

Nu , W ? 4095

OZSMKWKMb
Montag , 23 . 2. : 18 Uhr : Anrecht
u . fr . VLrk . Zweites Stnfonte-
konzert tm Schlotzsaal «
Dienstag , 24 . 2 . : 17— 19 Uhr:
ti. 23 „ Das Himmelbett von

RnUvoA 25 . 2. : 17— 19 .40 Uhr:
KdF LI 1 „ Die Bohöme " »
Donnerstag , 26 . 2 . : 17 bis 19 .30
8 22 „ Was ihr wollt " s
Freitag , 27 . 2. : 17 Uhr : Geschl.
Vorst . Tanzabend
Sonnabend , 28 . 2. : 17 bis 20 .10
Uhr : KdF -Zehner -Anrecht „ Die
Fledermaus"
Sonntag , 1 . März : 10 .30 Uhr:
Geschl . Vorst , f . d . HI , Theater¬
ring II „ Der Wildschütz " —

17 Uhr : Neuaufführung „ Der
Obersteiger"
» Veranstaltungsring der HI

50 Prozent Ermäßigung

^ ltgolc!
uncl5 i ! bsf

bankt

Mo «ersts »L
Eso . Z n . 6 . 41/14666

SamMerr.MrttvLge«
Ois Zlücblicks Geburt ikrer
rvsitsn Docbter, eines
gesunken Lonntagsraäästs,
Zeigen in ckankbsrsr ^ rsuckeoo

Lisa killgellrarüt
IVillx kingeUrarüt
r .2t . bei cksr IVebrmscdt

Olckendurg, 22. I 'sdruar 1942^

Ibrs am 21 . I 'ebrusr 1942
stattgekuncksns Vermübluos
geben bekennt

Lseint Lrainer
2 .2 t . im i 'slcks
Läte Lramer
geb . Scknmscksr

OIckenbnrg i . O., 23 . 1'sbr . 1942
Vbitosoxibsnvpsg 22

Statt Ansage
Oldenburg -Bürgerfelde , Delmenhorst,
Westerholtsfelde , den 21 . Februar 1942

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied gestern
abend 22 Uhr nach langer , schwerer Krankheit
meine liebe Frau , unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Frau Marie Gausepohl
geb . Schmidt

im fast vollendeten 71 . Lebensjahr.
In tiefer Trauer : Heinrich GausepohlHeinrich

r geb . Gausepohl /
tiefer Trauer : .

Johanne Kramer
Gausepohl und Frau geb . Bohlje
Gausepohl und Frau geb . Bruns
und alle Enkelkinder

/ Wwe.
Hermann
/ Georg

Die Berdigung findet statt am Donnerstag , dem
26 . Februar . Andacht um 15 .30 Uhr in der Auf¬
erstehungskirche . Frendlichst zugedachte Kranz¬
spenden zur Auferstehungskirche erbeten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Htnscheiden meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters , des Rentners Heinrich Jantzen,
sowie Herrn Pastor Rühe für seine trostreichen
Worts . Schwester Frieda und Frau Bure für ihre
liebevolle Pflege und Hilfe , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Eliese Jantzen und Angehörige
Oldenburg , Wittengang 11

Rastede , den 21 . Februar 1942
Heute morgen entschlief nach einem arbeitsreichen
Löben sanft und ruhig meine liebe Mutter , unsere
gute Schwiegermutter , Großmutter , Tante , Schwester
und Schwägerin

Frau Helene Gorath Wwe.
geb . Mittwollen

in ihrem 82 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen

Diedrich Reiners und Frau geb . Gorath
Willi Schricfer und Frau geb . Quittenbanm

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 25 . Februgr.
nachm . 3 Uhr , vom Lrauerhause aus statt . Trauer¬
andacht um 2 .30 Uhr.

Danksagung
Für die uns bet dem schweren Verluste unserer
lieben Entschlafenen , Frau Maria Schneiden
geb . Strutz , in so überreichem Matze erwiesene
Teilnahme danken wir allen herzlich.

Familien Fritz Schneider , Walter Schneider
und Hermann Köster und alle Angehörigen

Westerstede , den 20 . Februar 1942

beb»
S t a

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
Tode meines lieben Mannes und unseres
Vaters danken wir herzlich.
Strückhausen Frieda Addicks und Kin der
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